le Woranfalten nehmen Beſtellung auf diefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiond » Gebühr für den Raum einer ſechsthetligen 
vetitzeile 14 Sgr. ; 
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** iſche Depeſchen. Zeitung ausgenommen, betheiligen ſich an ihr, ſogar im 
Wendung 2. Ken Aden bat eine Prokla- Treubunde wird die Einſammlung von Gaben Anregung * 
mation erlaſſen. Die großartigen Feſtungsarbeiten bei Zuſtimmung finden. Am wirkſamſten erweiſen A e 
Rendsburg werden in einigen Tagen fertig. Augeblich Sammlungen von Haus zu Haus, vorgenommen, a ch 
findet in dieſem Augenblicke ein Vorpoſteugefecht bei die Vorſtände der einzelnen Bezirksvereine, wie N uch 
Bereckendorf, halbwegs von Schleswig, ſtatt. den wackern Dr. Firmenich angeregt ſind; ſelbſt EL und 
Paris, den 3. Auguft. General Neumacher iſt zum | Dienſtdoten bringen dem Kaffirer, der in allen i im 
Kommandanten bes Verſailler Lagers ernannt worden. am und unter dem Dache an die Thüren pocht, willig ihre 
u der Legislativen fortgeſetzte Berathung des Budget.] Gaben dar. 2 
1 Verkauf von en img Werthe von Berlin, 3. Auguſt. [Hayn au. — Die neuen 
80 Millionen Francs wird bewilligt. Oberpräfidenten. — Neuenburg. — Die Zollfragen. 
3% 58. 55. 5% 97. 30. Der Feldzeugmeiſter v. Haynau erfährt hier eine ſehr auszeich⸗ 
nende und aufmerkſame Behandlung. Geſtern war er zur koö⸗ 
Telegraphiſche Korreſpondenz niglichen Tafel nach Sansſouci geladen, wohin ihn ein vierſpän⸗ 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. niger königlicher Gallawagen geleitete, und nach Tiſch fuhr der 
Paris, den 2. Auguſt. Der Arrondiſſements⸗Rath 


König ſelber mit ihm in den Gärten ſpazieren. Von großer 
von Montpellier wünſcht eine offizielle Widerlegung] Wichtigkeit iſt auch die Art und Weiſe, wie ſich „die Wehrzei⸗ 
der Gerüchte über Staatsſtreiche. 


tung“ über die Entlaſſung Haynau's und ſein Verhältniß zum 
In der Legislativen fortgeſetzte Debatte über Eifen- | öſterreichiſchen Miniſterium ausſpricht: kurz, es ſcheint, daß man 
bahnen und Budget. 


hier bei Hofe in dem General Haynau das Prinzip, welches er 
Die beantragte Aufhebung der Getränkſteuer wurde 


vertrat, feiert. Morgen begiebt ſich Herr v. Haynau, den der 
verworfen. 86 Rektoren ſind ernannt worden. Major v. Hanſtein und der Hauptmann v. Keppel⸗Kneight 
3% 58. 40. 5% 97. 10. 


ankfurt a. M., den 3. Auguſt. Nordbahn 4176. 

e 71½. 5% Metal. 81½. Bankak⸗ 
ten 1195. Spanier 324. Badiſche Looſe 32 ½. 
Kurheſſiſche Looſe 32¼ . Wien 1017. 

Hamburg, den 3. Auguſt. Börſe feſt, doch ſchwaches 
Geſchäft. Berlin⸗Hamburger 86 ¼. Köln⸗Minden 95 ¼. 
Magdeburg⸗Wittenberge 57½. Nordbahn 39 ½, 

London, den 2. Auguſt. Conſols 96%, ,%. 


dann von dort nach Kaſſel. — Mit einziger Ausnahme der 
Provinz Pommern, wo der Oberpräſident v. Bonin nun faſt 
ſeſt 25 Jahren in ununterbrochener Folge wirkt, haben durch die 
nun heute offiziell erfolgten neuen Ernennungen und Verſetzun⸗ 
gen ſämmtliche übrigen Provinzen des Staates in dieſem Jahre 
neue Oberpräſidenten erholten. Der Freiherr v. Sch lei⸗ 
Jſt verwaltet bekanntlich erſt ſeit dieſem Jahre die Provinz 
Schleſien, und die Oberpräſidenturen in den anderen 6 Provin⸗ 
zen find nun heute neu beſetzt. Herr Flottwell, der an die 
Spitze der Provinz Brandenburg geſtellt worden iſt, hat hinter: 
einander faſt alle Provinzen des Staats verwaltet, zuerſt Poſen, 
dann Sachſen, Weſtfalen, Preußen und nun Brandenburg. 
Die Ernennung iſt wichtig, weil er von der liberalen Beamten⸗ 
klaſſe aus der nenn A he einer der befähigt: 
ſten iſt, und in ſeiner jetzigen Stellung in Potsdam außeror⸗ 
dentlich viel in die unmittelbare Nähe des Königs kommt und 
man ſich deshalb von ſeinen Einwirkungen manches Gute ver⸗ 
ag Der Stellenwechſel zwiſchen Herrn 1 der 
N 8 0 v i tn v. Auerswald, d 
für die Jahre 1850, 1851 und 1852 zu beſtätigen, den bishe⸗ eee, geht, foll beſonders Br 
rigen Landrath des Luckauer Kreiſes, Freiherrn v. Manteuffel, | Antrieb des Prin 
f zen von Preußen erfolgt ſein, denn da 
zum Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten in Königsberg, und den Ober⸗ Herr v. Auerswald dem Prin 1 
i l F zen ganz fpeziell nahe ſteht, dieſer 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hüllmann und die Regierungs⸗Aſſeſſoren Ulrici, | aber in ſeiner Stellung als oberſter Befehlshaber ſämmtlicher 
Dallmer und Liſchke zu e zu 8 znal.] Trurven am Rhein ſich gegenwärtig beſonders den Intereſſen 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht, Sohn Sr. königl.] dieſer weſtlichen Landestheile widmet, fo hat er, wie man ſagt, 
rent Prinzen Albrecht von Preußen, iſt nach Wangeroog den Wunſch wiederholentlich ausgeſprochen, ſich für die Civil⸗ 
abgerei : verwaltung Herrn v. Auerswald an die Seite gefegt zu fehen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Friedrich Karl zu] Die Gründe für den Amtsaustritt des Herrn & = uns 
Hohenlohe⸗Waldenburg, aus St. Petersburg. Br find bekannt; dem Herrn v. Bonin, der ſtatt feiner die Ver⸗ 
Abgereiſt: Der Konſiſtorial⸗Praͤſident und interimiſtiſche Vor⸗ waltung der Provinz Poſen übernimmt, ſoll der König in Be 
figende des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, v. Uechtrib, nach ziehung hierauf geäußert haben: „Sie werden ganz 7 
Heidersdorf, Kreis Lauban, Regierungsbezirk Liegnitz. Kr: Intereſſe handeln, wenn Sie die Polen möglichſt an mein Haus 
222. ͤ ae 
el unter . e e ueber gung des v. Bonin der 
Maſchine zur Bewegung der Weberkämme in der durch Zeiche] fee ſchwierigen Verbale . Provinz Pein malen lc, 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne] gens noch mannigfache Zweifel ob. Durch die Ernennung des 
Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, auf ſtrengkatholiſchen Herrn v. Düesburg zum Chef der Provinz 
— von — 3 BEER und or * Weſtfalen ee 1 Verſöhnung der mannigfachen, der 
u tes erthe . Anz. n a ; inz ein⸗ 
Nach Em — Militär- Wochen blatte ift Madelung, ei Eine angtchöfting 7 N — 2 
Hauptmann vom 31. Jufanterie⸗Regiment, zum Major und Komman⸗ zuwirken. Regierungs⸗Prä at allein dei der Erne a 
deur des 2. Bataillone 15. Landwehr: Regiments, du Bignau, Oberft | des bisherigen Regierunge⸗Präſidenten v. Witzleben zum Ober: 
von der Armee, zum Kommandanten von Thorn ernannt, und foll ders | präfidenten der Provinz Sachſen ſtattgefunden. Derſelbe iſt ein 
ſelbe feine bisherige Wirkſamkeit bei der Telegraphen⸗Dfrektion fort: Protege der hieſigen Kawarilla⸗Partei und gehört zur äußerſten 
fegen, bis der Kriegsminiſter das Aufhören derſelben zuläßſg findet, Rechten d ſten Kammer; es iſt dieſe E 3 er ge 
v. Bardeleben, General-Bieutenant a. D., der Charakter als Bene echten der erſten iefer Partei emennung daher 8 
ral der Infanterie beigelegt, Graf Münfter-Meinhövel, Rittmei⸗ wiſſermaßen als ein dieſer 6 gemachtes Zugeſtändniß zu 
ſter und Adjutant bei dem Kommando der Garde⸗Kavallerte, zum Ma; betrachten. Mit den hier gegebenen Andeutungen glauben wir 
jor und Flügel-Adjutanten, v. Nolbeck, Major, a dem hten | die Hauptanhaltspunkte zur Beurtheilung der Bedeutung und 
inn m | Bidet nt nn Grnmunaen ken u aa 
jor —.— — — Man erzählt, * 10 1 1 ee 5 feine a 
? * 3. Aug. [Miniſterrath. — Verhält⸗ niſter auffordere, in Betreff der rger Frage weiter 
aiffe . 5 De Unterrichts = Geſetent⸗entſcheidende Schritte zu thun. Er ſoll die Wiedererlangung 
wurf. — Für Schleswig⸗Holſtein.] In dem geftrigen | diefes Fürſtenthums als eine Art perſönlicher Ehrenſache betrach⸗ 
Miniſterrathe, der in Potsdam in Gegenwart des Königs] ten. — Nachdem bie öſterreichiſche Regierung nun auch 
abgehalten wurde, find militäriſche Dispoſitionen für die Fes die en 21. e e nie BETR 1 
5 t hat, e eine 2 
Zukunft beſchloſſen worden, deren Mittheilung ſich von] Form hier das Anſinnen geſte ’ M 
ſche Zollkonferenz nach Frankfurt a. M. zu berufen, um 
wegen der ae mit Oeſterreich in Unterhandlungen zu 
treten, oder doch zunächſt im Intereſſe der öſterreichiſchen In⸗ 


ſelbet unterſagt. 8 1 
Was das Verhältniß zu Oeſterreich betrifft, fo iſt die 
duſtrie eine Modifizirung der preußiſchen Tarif⸗Abänderungs 
orſchläge eintreten zu laſſen, hat unfer Minifterium fo 


Spaltung im Schooße des Miniſterilums jetzt vollſtändig 
eben beſchloſſen, zwar nicht in einer Antwort an das Wie⸗ 


zu Tage getreten. Einem Angriffe auf das Bundeseigenthum 

wollen alle mit voller Gewalt begegnet wiſſen; eine Differenz 
ner Kabinet, wohl aber in einer durch den Geheimrath Del? 
drück auf der Kaffeler Zollkonferenz vorzulegenden aus 


Walter aber darüber ob, wie Preußen ſich gegen den Zuſam⸗ 
führlichen Denkſchrift die Gründe zu entwickeln, weshalb man 


un alt des engeren Rathes zu verhalten habe. Die 
aktion des Kabinets will dieſen Zuſammentritt ruhig ab⸗ 

ſich nicht in der Lage ſehe, gegenwärtig auf dieſe öſterteichiſchen 

Anträge einzugehen. 8 N 


lich feier Aues an ſich kommen laſſen, Noten wechſeln und ſchließ⸗ 
C. C. Berlin, 3. Auguſt. [Fürſtenkollegium. — Zus 


lich proteſtiren; dagegen ſind die Miniſter des Innern 
miniſterium. — Vermiſchte Nachrichten.] In der geſtri⸗ 


und des Krie 
gen Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkolleglums 


j ges des zweijährigen Notenwechſels, bei welchem der 
Vortheil nich immer auf unferer Seite war, herzlich müde, fie 
hatte Staatsrath Seebeck, welcher von Frankfurt a. M. zu⸗ 
rückgekehrt iſt, ſeinen Platz bereits wieder eingenommen. — Von 


wollen der Budung jenes engeren Rathes überhaupt vorbeugen 

und ihn ber» verhaftes Auftreten unmöglich machen. Sie 

ftügen ſich da deth o Weiſungen, die von Wien aus unſere 

Regierung wie 1 die warnen, ſich durch Oeſterreichs ſchein⸗ | rück Ri 

bare Entſchloſſenhe 4 ( Ban verſuchsweiſe, nicht ernſtlich gemeint Seiten des Ju zminiſteriums ſind neuerdings mehrere 

fei, nicht verblüffen zu wu Herr v. Radomig fährt fort zu | Gefegentmärfe ausgearbeitet worden, welche demnächſt der 

vermitteln in Sachen, Au ch mit Ehren nicht mehr biegen, | Berathung des Staats miniſterſums unterliegen und ſodann den 

ſondern nur brechen laſſen; und nicht unmöglich, daß die Frak⸗J Kammern zur Genehmigung vorgelegt werden ſollen, namentlich 
über die Gerichtsbarkeit und den Gerichtsſtand, über die 
Organiſation und Zuständigkeit des Ober⸗Tribunals 
und über das Verfahren in Strafſachen. — Am 1. d. . 
kamen hier 918 Perſonen an und reiſten 907 ab. Angekom⸗ 


tion der Abwartenden, die lles, auch unſere Niederlage an 
ſich herankommen laſfen, die Oberhand gewinnt, und die ent⸗ 
ſchloſſeneren Elemente des Kabinetd, die disher ihr Entlaſſung 
nicht durchzuſetzen vermochten, herausdrängt. 
Die Gutachten der Provinzial⸗Regierungen über das men: der Fürſt zu Hohenlohe⸗Waldenburg aus Petersburg, 
der königl. großbrittaniſche Kabinetskurier Poignard aus Wien. 
— Wir erhalten leider täglich Beweiſe, daß die Konſpiratio⸗ 
nen der politiſchen Flüchtlinge gegen Deutſchland fort⸗ 
dauern. Bemerkenswerth iſt, daß die politiſche Konſpiration von 


neue Unterrichts⸗Geſetz find hier eingegangen; fie find unge: 
1848 gegenwärtig ganz die ſohtallſtiſche Maske vorgenom⸗ 


mein verſchiedenartig ausgefallen. Welche Aufregung wird die 
men hat, durch welche fie augenſcheinlſch hofft, die unteren Volks⸗ 


Preußen. 

Berlin, 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem bei dem Stadtgericht in Berlin angeſtellten 
Stadtgerichtsſekretär, Kanzleirath Schütze, ſo wie dem Materia⸗ 
lien⸗Rendanten Helmkampf zu Malapane, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen, den Obertribunalsrath Brunnemann 
als Stellvertreter des Präſidenten des Kuratoriums der preußi⸗ 
ſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt, unter Belaſſung deſſelben in 
ſeinem Amte als Syndikus des gedachten Kuratoriums, auch 


Diskuſſion dieſes Geſetzes, das die politiſchen und religiöſen Par⸗ 
teen gleichmäßig berührt, erſt in den Kammern erzeugen! 

Die Thätigkeit für die Herzogthümer iſt hier in vollem 
Gange und alle Richtungen, diejenige der Neuen Preuß. 


Montag den 5. Auguſt 


als Adjutanten begleiten, von hier nach Frankfurt a. M. und 


klaſſen beſſer bethören zu können. Am 22. Juni haben Struve, 
Fickler, Willich, Sigl, Grün, Mazzini u. A. in Paris 
eine Zuſammenkunft gehabt, in welcher nach den aus London 
empfangenen Weiſungen beſchloſſen worden, die ſozialiſtiſche Pro⸗ 
paganda kräftig wieder aufzunehmen und namentlich die Schrif⸗ 
ten von Babocuf, Robespierre, Proudhon, atheiſtiſche Romane 
und dgl. unentgeltlich unter den niederen Klaſſen und unter den 
Soldaten zu verbreiten. — Seine königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande wird heute, den 3., St. Peters⸗ 
burg verlaſſen, am 6. in Swinemünde eintreffen, ſich einige Tage 
hier aufhalten und ſodann nach Muskau gehen, von wo der⸗ 
ſelbe nach dem Haag zurückkehren wird. Die Regulirung 
des Nachlaſſes des verſtorbenen Grafen von Naſſau 
ſteht in Kurzer Zeit bevor. Später wird der Prinz nach Peters⸗ 
burg zurückkehren, um feine Gemahlin von dort abzuholen. 

(Die Voß. 31g. ſieht die deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten in roſenfarbenem Lichte, trotz Ultramontanen und 
neuem habsburgiſchen deutſchen Kaiſer.] Die Voß. 
Ztg. ſchlägt wieder einmal eine Sprache an, welche wie auf hö⸗ 
here Inſpirationen hindeutet. Wir glauben zwar nicht an den 
Ernſt der letztern und haben bei der Voß. Ztg. noch häufiger als 
bei der Deutſchen Reform bemerkt, daß fie in diefer Beziehung 
getäuſcht wird oder doch Andere täuſcht; dennoch wollen wir den 
neueſten Erguß ihrer Allwiſſenheit unſern Leſern nicht vorenthal- 
ten. Sie ſchreibt in ihrem Blatie vom 4. Auguſt: 

„Wir haben in der vorletzten Nummer dieſer Zeitung darauf 
hingewieſen, daß eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich nicht zu erwarten ſein dürfte. Das, was wir 
heute über dieſen wichtigen Gegenſtand hören, ift eben nicht ge⸗ 
eignet, das in dieſer Beziehung Ausgeſprochene irgendwie zu mo⸗ 
diftziren. Die beabſichtigte Reſtitution des Bundestags 
iſt wahrlich für Preußen Grundes genug, einen anderen Weg 
als Oeſterreich einzuſchlagen. Aber die Reſtitution des Bundes⸗ 
tags mit dem Präſidium Oeſterreichs iſt es nicht allein, worum 
es ſich handelt. Im Hintergrunde ſteckt auch der Plan, 
den Kaiſer von Oeſterreich zum deutſchen Kaiſer zu er⸗ 
heben und fo den Lieblingsplan Oeſterreichs, ſämmtliche 
deutſche Fürſten, den König von Preußen nicht ausgenom⸗ 
men, zu Vaſallen des Hauſes Habsburg zu machen, endlich 
zur Ausführung zu bringen. Diefer Plan iſt kein Geheimniß mehr. 
Die ultramontane Partei iſt die natürliche Bundesgenoſſin dieſes Ge⸗ 
dankens. Die bekannten, die Kirche betreffenden Ge: 
ſetze, welche die öſterreichiſche Regierung vor einigen 
Monaten erlaffen, waren und find eben nur ein Ma⸗ 
növer, um nicht allein die Sympathien der öſterreichiſchen, ſon⸗ 
dern auch der geſammten deutſchen Ultramontanen zur 
Erreichung des erwähnten Zweckes noch feſter an das habsbur⸗ 
giſche Haus zu knüpfen. Die „Augsburger Poſt⸗Ztg.“, 
das eigentliche Organ des deutſchen Ultramontanismus, ließ die⸗ 
ſen Gedanken ſchon längſt durchblicken, und der „Lloyd“, ein 
bekanntes Organ der öſterreichiſchen Regierung, glaubt ſchon, ſich 
nicht mehr ſcheuen zu müſſen, dieſe Idee mit dürren Wor⸗ 
ten auszuſprechen. Wir haben jüngſt in dieſen Blättern ge⸗ 
zeigt, wie das benannte Blatt in ſeinem Zorne über den Aus⸗ 
marſch der badiſchen Truppen von „abtrünnigen Reichsva⸗ 
fallen” ſprach, die in ihrer „angemaßten Machtvollkom⸗ 
menheit“ mit den Kindern (fol heißen: Unterthanen) des 
„deutſchen Kaiſets“ nach Belieben ſchalten und walten. Es 
ſind uns über dieſes Phantaſieſtück des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg die intereſſanteſten Mittheilungen geworden, welche mit⸗ 
zutheilen es jedoch, wenigſtens für heute, noch nicht an der Zeit 
ſein dürfte. Daher nun die diktatoriſche Sprache des Fürſten 
Schwarzenberg, feine unumwundene Anforderung ar Preußen, 
daß es die Union aufgeben, oder mit auderen Worten, 
ſich Oeſterreich unterwerfen ſolle. Unterwerfen ſagen 
wir, und zwar im weiteſten Sinne des Worts — das iſt der 
kurze Sinn der öſterreichiſchen Politik in Bezug auf Preußen 
und Deutſchland. Die hier eingetroffenen telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen aus Wien ſagen uns, daß Oeſterreich die Vorfälle in Mainz, 
d. h. das energiſche Auftreten des preußiſchen Generals v. Schack, 
als einen Bundesbruch betrachte, und ferner, daß die Konſtitui⸗ 
tung des engeren Rathes in den erſten Tagen zu erwarten ſtehe. 

n Betreff des „Bundesbruches“ hätten wir alſo, da eine ſolche 
Erklärung doch ſicherlich nicht ohne die geeigneten Folgen bleiben 
kann, mit Nächſtem Bundes⸗Exekution zu erwarten. Wir freuen 
uns darauf. Auch wird das Plenum, reſp. der bevotſtehende 
engere Rath, auf den der Ausdruck der „angemaßten Macht⸗ 
vollkommenheit“ beſſer als auf eine deutſche Regierung, 
natürlich mit Ausnahme Oeſterreichs, paßt, ohne Zweifel bald 
ſolche Uebergriffe ſich zu Schulden kommen laſſen, die ſchwerlich 
ohne eine ſchla gende Entgegnung von Seiten Preußens blei⸗ 
den dürften. In unſern höchſten Kreiſen, wo bis vor kurzem 
der Gedanke an einen Krieg mit Oeſterreich ziemlich ferne lag, 
iſt man auf alle Eventualitäten gefaßt. Seit der Rückkehr 
Ihrer Majeſtät der Königin von Dresden, wo Höchſt⸗ 
dieſelbe, wie wir hören, eine Unterredung mit der eben⸗ 
falls daſelbſt anweſenden Erzherzogin Sophie hatte, ſieht 
man hier ein, daß an eine friedliche Verſtändigung 
nicht mehr zu denken iſt. Die Sachen find alſe augen: 
blicklich ſo auf die Spitze getrieben, daß mit jedem Tage die 
Eventualität eines vollſtändigen Bruches mit Oeſterreich zu 
erwarten ſteht. Auf erneuerte Unterhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich glaubt man ſich nicht mehr einlaſſen zu dürfen. Mit Recht, 
ſie würden doch zu nichts führen. Dagegen rüſtet man ſich 
zur That. Jeder thatſaͤchliche Anlaß, und der geeignete dürfte 
ſchwerlich ausbleiben, kann zu einer Entſcheidung der Waffen 
führen. Das Gerücht von der bevorſtehenden Abberufung 
unſeres Geſandten in Wien, des Grafen Bernſtorff, deſ⸗ 
fen wir. geſtern bereits Erwähnung gethan, glauben wir 
beute wiederholen zu müſſen. Wir dürfen ſomit in der näch⸗ 
ſten Zukunft ernſten Ereigniſſen entgegen ſehen. Aber dieſe 
Ereigniſſe, wie ernſt ſie auch fein und welche Opfer fie auch 
fordern mögen, ſchwellen unſere Bruſt mit hoher Hoff- 
nung. In eitelen Phraſen ergehen wir uns nicht, wir wiſſen, 
was das Wort „Krieg“ bedeutet. Kein Vorwurf kann Preußen 
mit Recht gemacht werden. Es ſucht den Krieg nicht, er wird 
provozirt, und zwar auf die höhniſchſte Weiſe von der Welt. 
Preußen hat gezeigt, daß es den Frieden liebt; es bat deshalb 
die bitterſten Vorwürfe und Schmähungen ertragen müſſen. Aber 


Das viertel jährige Abonnement beträgt in Breslau 
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Die Settung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei · 

ten Feiertage. 


übung. 


1850. 


Alles hat eine Grenze; wird man in feinem innerſten Leben, an 
feiner Ehre angegriffen, fo iſt ſtille Geduld nicht mehr an der 
Zeit. Auf die ſiegesgewiſſen Rodomontaden der öſterreichiſchen 
offiziellen Preſſe wollen wir nicht antworten. Der Worte ſind 
genug gewechſelt, es muß endlich eine That geſchehen. Zieht 
Preußen ſein Schwert, ſo zieht es daffelbe für fein Recht, feine 
Ehre, für Deutſchland. Die Frankfurter Miſere würde wie 
Spreu auseinanderſtieben und die dlktatoriſche Sprache Oeſter⸗ 
reichs für immer herabgeſtimmt werden. Das deutſche Volk 
würde Preußen zujauchzen, denn es erblickt in ihm den alleinigen 
Retter vor Elend und Schmach. Wahrlich, wir haben nie 
der Zukunft freudiger entgegen geſehen, als eben jetzt!“ 
C. B. Berlin, den 3. Auguſt. (Gedächtnißtag — 
Oeſterreichiſch⸗franzöſiſche Verbandiungen. iu Bands 
wehr. — Badiſche Truppen. — Auswanderun ] De 
heutige Tag iſt der Geburtstag Friedrich Wilhelm il. Das 
Palais des bochſeligen Königs und fein Standbild im Thiergar⸗ 
ten find feſtlich dekränzt. Das letztere iſt der Wallfahrtsort 


pietätsvoller Berliner. — Die momentanen Differenzen 


zwiſchen der franzöſiſchen und öſterreichiſchen Regie 
rung in Bezug auf die legitimiſtiſchen Conſpirationen 
ſind, wie es ſcheint, (ſo verſichert uns eine ſehr glaubhafte Per⸗ 
ſon) anderen Unterhandlungen von weitergreifendem Belange gewi⸗ 
chen. Herr v. Hübner hat ſehr weitgehende Inſtruktionen von 
Wien aus mitgenommen. Bei ſeiner Vertrautheit mit der 
deutſchen Frage hat man Alles in feine Hand gelegt. — 
Oeſterreich hat unter Hinweiſung auf die Vorkommniſſe in 
Mainz und den badiſchen Truppenmarſch nach Preu⸗ 
ßen der franzöſiſchen Regierung die Nothwendigkeit darthun laſſen, 
für die deutſchen Angelegenheiten Seitens der Großmächte auf 
die alte Form der Centraliſation der deutſchen Angelegenheiten, 
den Bundestag, zurückzugehen, von welchem angemeſſene Erwei⸗ 
terungen der Centraliſation angebahnt werden könnten. Eine 
ähnliche Darſtellung iſt neuerdings auch in Petersdurg gemacht 
worden. — Es iſt wiederholt die Rede davon, daß ein guter 
Theil unſerer Landwehr nach und nach einberufen werden 
ſolle, um auf das Aeußerſte vorbereitet zu ſein. — Geſtern 
ſind die erſten badiſchen Dragoner hier angekommen. 
Sie bleiben bis Anfang der nächſten Woche hier und ge⸗ 
hen dann in ihre refpeftiven Garniſonsorte ab. — Bei dem 
hieſigen Verein zur Centraliſatin der deutſchen Aus⸗ 
wanderung und Koloniſatien hat ſich abermals eine Kos 
loniſations⸗Geſellſchaft (aus Bartenſtein —) gemeldet, ihren 
Proſpektus eingereicht und um Ausarbeitung ihrer Statuten ge⸗ 
beten. Ihre Abſicht iſt vorzugsweiſe auf Texas gerichtet und 
der Proſpektus, ſowie die beigegebenen Erläuterungen ſollen ſich 
durch eine beſonders vernünftige und praktiſche Auffaſſung der 
Koloniſationsfrage auszeichnen. Die Wirkſamkeit des Centrali⸗ 
ſations⸗Vereins gewinnt täglich an Ausdehnung, ſo daß das Bü⸗ 
reau deſſelden bereits hat vergrößert werden müſſen. 2 

Der Miniſter des Innern hat durch Verfügungen vom 
18., 20. und 23. v. M. den Verkauf und die Verbrei⸗ 
tung folgender ausländiſcher Zeitſchriften für den 
Umfang der preußiſchen Staaten verboten: 1) die in 
Paris und London erſcheinende Le Proscrit, journal de la 
République universelle; 2) die Verbrüderung, Organ der 
deutſchen Arbeiter⸗Verbrüderung, Leipzig, Druck der Vereinsbuch⸗ 
druckerei; 3) Concordia, Organ der Eigatrenarbeiter, Hannover, 
Druck von Th. C. Göhmann; 4) die, im Verlage von J. Vogt, 
in Bremen erſcheinende „Tages⸗Chronik“; 5) die in Kaſſel in 
der Eſtienneſchen Druckerei erſcheinende, von H. Heiſe und Dr. 
Kellner herausgegebene Zeitſchrift: „Die Horniſſe“; 6) die im 
Verlage von Ernſt Keil und Comp. in Leipzig erſcheinende Zeit⸗ 
ſchrift: „Der Leuchtthurm, Wochenſchrift für Literatur und ge⸗ 
ſellſchaftliches Leben“; 7) Mepers Univerſum. Ein belehrendes 
Bilderwerk für alle Stände. Hildburghaufen und Amſterdam. 
Aus der Kunſtanſtalt des bibliographiſchen Inſtituts.“ 

Das Garde⸗Corps wird in der Woche vom 26. zum 31. Aug. 
größere Manöver im ganzen Corps ausführen. Am 26., 27. 
und 28. wird mandvrirt, wobei die Truppen zwei Nächte bivoua⸗ 
kiren. Am 29, iſt Ruhe in den Garnifonen, am 30. und 31. 
wieder Manöver mit Bivouak. Am Abend des 31. rücken die 
Truppen wieder in die Garniſonen, womit die größeren Feld⸗ 


Manöver ſchließen. 


Der Chef des Generalſtabes für die nach Preußen kom⸗ 
mandirten großherzoglich dadenſchen Truppen, Oberſt Kun ſt, iſt 
mit dem Hauptmann Götz aus Karlsruhe hier angekommen. 

Aachen, 1. Auguft. (Cifenbahn:Kongreg.) a 
der deutſche Eifenbahm-Kongreg feine letzte Sſtung, in 
welcher er 1) einſtimmig ſich dahin ausſprach, daß es wünſchens⸗ 
werth fei, eine Einbeit in der Beförderung des Reiſegepäcks auf 
allen Vereinsbahnen zu erzielen, fo wie man 2) mit großer Ma⸗ 
jorität anerkannte, daß in der Aufhebung der Beſtimmung über 
Freigewicht am Reiſegepäck ein Mittel zur. Herbeifährung dieſer 
Einheit mit gefunden fei, Als geſchäftsführende Direktion des 
Vereins ward die Direktion der Berlin⸗Stettiner Bahn auf zwei 
Jahre wieder gewählt und Nürnberg als der Ort bezeichnet, an 
welchem die künftigjährige General » Berfammlung tagen ſolle. 
Einer Einladung der Verwaltungen der delgiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Bahnen folgend, begiebe ſich morgen eine große Zahl Ab⸗ 
geordneter des Kongteſſes zur Beſichtigung der Bahnen und ih⸗ 
rer Nebenanlagen ꝛc. über Antwerpen und Calais nach Paris, 
wo ebenfalls beſondere Feſtlichkeiten für fie ag 8 wo 

ach. 3.) 

Sigmaringen, 29. Juli. Durch allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. d. M. find ſämmtliche Offiziere des früheren 
hohenzollern'ſchen Bataillons als aggregirt beim 26. Infanteries 
Regiment onge üt worden. Ueber die Mannſchaften iſt noch 
keine Eneſcheidung eingegangen. (Schw. M.) 


Dentſchlaud. 


rankfurt, 30. Zuti. Die Statthalterſchaft von Schles wit 
gelen hat mit einem hieſigen Bankhauſe a a 
Negozirung einer Anleihe angeknüpft. 5 

Frankfurt, 1. Auguſt. [Ein geheimer Vertrag 
der vier Königreiche gegen Preußen und Oeſter⸗ 
reich. — Der Großherzog von Baden bält fe 
an der Union.] Nachdem in aller Still, jedoch mit 


wöglichſtem Eifer, die Vorbereitungen dafür getroffen find, | 


ſoll heute, wie verſichert wird, eine Conferenz zwiſchen dem 
Könige Mar von Baiern, dem Kurfürſten und dem 
Großherzoge von Heſſen in Darmſtadt abgehalten werden. 
Es handelt ſich um den Beitritt des Kurfürſtenthums und des 
Großherzogthums Heſſen zu einem geheimen Vertrage, 
welchen die vier Königreiche, wie wir hören, ſowohl 
gegen Preußen wie gegen Oeſterreich unter einander 
abgeſchloſſen haben. Ferner erfahren wir aus ſicherer Quelle, 
daß der Beſuch des Kurfürften beim Großherzoge von Baden 
völlig erfolglos geblieben iſt. Letzterer hat fehr deſimmt 
erklärt, er wiſſe, was er Preußen verdanke, und 
werde unverbrüchlich an der Union feſthalten. Seit 
dieſer Zeit ift der ältere Plan wegen Theilung Badens wieder 
aufgenommen; er bildet gegenwärtig die Tagesfrage im Lager der 
„Großdeutſchen“. IN (8. 3.) 
Stuttgart, 30. Jul. [Der Notenkampf] zwiſchen 
dem Staatsminiſterium und dem Ausſchuß der Landes verſamm⸗ 
lung ift noch immer nicht zu Ende; fo eben hat auf die letzte 
„Note“ des Ausſchuſſes die Regierung mit einer Gegennote ge: 
antwortet. Der König ſagt zuvörderſt, daß, wenn unſer Be⸗ 
vollmächtigter zu Frankfurt feine Vollmacht und Inſtruktion 
Uberſchreiten follte, Wir ſelbſt Uns demüßigt finden würden, das 
Erforderliche vorzukehren, und wohl das Vertrauen in Anſpruch 
nehmen dürfen, daß Wir denſelben zu Erfüllung feiner Pflichten 
als Unſern Bevollmächtigten anzuhalten wüßten. Sodann kön⸗ 
nen Wir euch nicht vorenthalten, daß der Ausſchuß der Landes ver⸗ 
ſammlung nach § 188 der Verfaſfungs⸗Urkunde zwar das Recht 
hat, beſonders wenn es ſich von der Anklage der Minifter han⸗ 
belt, um Einberufung einer außerordentlichen Ständeverſammlung 
zu bitten, daß es aber von der Prüfung des Grundes der An⸗ 
klage und der Dringlichkeit derſelben abhängt, ob eine ſolche Bitte 
von Uns zu gewähren if; wornach ihr felbſt beurtheilen möget, 
ob der von Euch gebrauchte Ausdruck, daß ihr die Einberufung 
einer außerordentlichen Landesverſammlung „verlangen“ würdet, 
der angemeſſene geweſen ſei. i 
Kaſſel, 31. Juli. [Die Staatskaſſen find leer. 
Es kann als beſtimmt angenommen werden, daß von morgen ab 
die Staatsdiener, deren monatliches Gehalt über zehn Thaler 
beträgt, vorerſt wegen Mangels an Geld in den Kaſſen keine 
Beſoldung erhalten, woraus zu ſchließen iſt, daß der Kurfürſt 
von dem Entſchluß, der Staatskaſſe Vorſchüſſe zu machen, wie 
das früher in der bekannten landesherrlichen Verkündigung mit 
geſperrten Lettern gedruckt und zugeſagt war, wieder zurückge⸗ 
kommen iſt. Dagegen iſt die kurfürſtliche Kabinetskaſſe autori⸗ 
ſirt worden, auf Anweisung dreier Mitglieder der Haupt⸗Staats⸗ 
Kaſſen⸗ Direktion, welche hierzu von Sr. k. Hoheit befonderen 
Auftrag erhalten haben, die am 1. d. M. fälligen Staats diener⸗ 
Gehalte an diejenigen auszuzahlen, welche ihre Gehaltsforderun⸗ 
gen an die Staatskaſſe Sr. k. Hoheit cediten wollen. Dieſe 
Lage der Dinge hat „mehrere Staatsdiener“ zu der Aufforde⸗ 
tung in der N. Heſſ. 3. veranlaßt, es möchten diejenigen Staats⸗ 
diener, deren Verhältniſſe es ihnen möglich machen, ihre Gehalte 
vorläufig der Staatskaſſe kreditiren. Sie gehen bei dieſem Vor⸗ 
ſchlage von der Voraus ſetzung aus, daß eine ſolche, nur dem 
Staate in der dermaligen Kaſſenverlegenheit gewährte Hülfe nicht 
mißdeutet werden könne. (Ref.) 
Darmftadt, 30. Juli. [Unſere Regierung! hat ſich 
zwiſchen zwei Stühle geſetzt. Sie will den Bundestag eben ſo 
wenig unbenutzt laſſen, als der Union entſagen. Einſtweilen hat 
fie durch Hrn. v. Lepel erklären laſſen, daß fie jedenfalls an 
Preußen feſthalten wolle. Es heißt jetzt, daß man beabſichtigt, 
dem Prinzen Emil von Heſſen das General⸗Kommando unſeres 
ganzen Heeres zu übertragen; bekanntlich gibt es keinen größeren 
Gegner der preußiſch⸗deutſchen Politik. Wir begreifen es nicht, 
weshalb unſere Regierung nicht lieber übet ihr Feſthalten an 
Preußen geſchwiegen hat, ſind aber der feſten Ueberzeugung, daß, 
wenn Gefahren drohen, die Bundeshülfe Preußens in Anſpruch 
zu nehmen keinen Augenblick gezögert werden dürfte. (F. J.) 
Mainz, 31. Zul, Heute Nachmittag iſt das zur ſtändigen 
Beſatzung in Mainz beſtimmte 2. Bataillon des preußiſchen 39. 
Infantecſe⸗Regiments von Luxemburg hier eingerückt. 
ſenach, 31. Juli. [Ein Theil der nach Preußen 
beſtimmten badiſchen Truppen! iſt geſtern hier angelangt 
und in unſerer Stadt und Umgegend einquartiert. Zu ihrem 
Empfange ritt den Truppen unſer kommandirender Major von 
Steuber entgegen und begleitete ſie bis auf den Markt der 
Stadt, in welche fie. mit klingendem Spiel einzogen. Die 
Leute haben alle ein ſehr gutes Ausfehen und, ihren Geſprächen 
nach zu urthellen, find fie durch und durch für die wahre Eon: 
flitutionelle Freiheit erglüht, fluchen aber den Führern der badi⸗ 
ſchen Revolution, welche größtentheils nur ihre ehrgeizigen Ab⸗ 
ſichten verfolgten und der Einficht entbehrten, um ihr Unterneh⸗ 
— auszuführen. Der nächſte Beſtimmungsort dieſer Badenſer 
iſt die Stadt Langenſalza. (Ref.) 
Dres en, 2. Aug. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer kam die Kompetenzfrage zur Verhandlung. Die 
Deputation beantragte: es möge die Kammer die Kompetenz 
ausſprechenz nach längerer Berathung wurde dieſer Amtrag 
mit 50 gegen 3 Stimmen zum Beſchluß erhoben, und ſomit die 
Kompetenz der Kammer ausgeſprochen. 3 


Schleswig⸗Holſtein ſche Angelegenheiten. 
Kiel, 2. Auguſt. Es ſcheint im Plane des Ober 
Kommandos zu liegen, möglichſt allen Plänkeleien auszuweichen, 
um die Kräfte für eine event. geordnete zweite Schlacht zu kon⸗ 
zentriren. Sie dürfen daher nicht auf eine Muthloſigkeit der 
schließen, wenn wir Ihnen hin und wieder von einer 
ausweichenden Bewegung einzelner deutſcher Heeresabtheilungen 
zu berichten haben. Ein ſolcher Fall trat geſtern gegen Mittag 
ein. Bel Seheſtedt, zwiſchen Schleswig und Kiel, hatten das 
4., 8. und 16. Bataillon, 1. Jägerforps und etwa 1000 
Mann Kavallerie bisher mehr ein Vorpoſten⸗ und Obſervations⸗ 
Lager auf einer Wieſe aufgeſchlagen. Es war geſtern etwa 
1%, Uhr, als plötzlich dieſes Lager eine etwas mehr ſüdliche Be⸗ 
wegung dem Kanale zu einſchlug. Wodurch dieſelbe veranlaßt 
wocden, vermögen wir, obgleich Augenzeuge, zwar nicht beſtimmt 
zu ſagen, ſie ſcheint aber durch ein Vorgehen einer überlegenen 
däniſchen Recognoscirungsmacht veranlaßt zu fein. Wir bemerk⸗ 
ten das 8. Bataillon, welches ſich bei der Idſtedter Schlacht 
nicht muthig genug benommen, auf freiem Felde kampiren, wäh⸗ 
rend die übrigen Truppen in Zelten untergebracht find. Dieſes 
Bataillon wied bei dem nächſten Zuſammentreſſen dem Feinde 
die Spitze bieten. — Wo unſere Truppen in dieſem Augenblicke 
ihre Poſitionen haben, dies des Ausführlichen zu beſprechen, iſt 
bier nicht der Ort. Nur wollen wir erwähnen, daß d. d. Tann 
ſich an der Weſtküſte in der Gegend von Huſum und Ton⸗ 
dern, welche der Feind wieder verlaſſen, immer weiter ausbrei⸗ 
tet, während andere Truppen an der Eider um Rendsburg im⸗ 
mer mehr konzentirt werden. f 
alts ſeit zwei Jahren befindet fi eine Viertriſtunde von 
iel, in dem Badeorte Dpſterbrook, eine mit 10 Achtzig⸗ 
pfündern e Schanze. Geſtern find diefe Kanonen ſämmt⸗ 
lich mittel iſenbahn nach Rendsburg gebracht worden. 
Die etwas nördlicher gelegene Feſtung Friedrichsort macht in 
den Augen der jetzigen Heerführer die Dyſterbrooker Schanze 
überſlüſſig, deren Kriegsmaterkal und Mannſchaft beſſer zu ge: 
brauchen. Ein Blick auf die Karte überzeugt auch den Laien 
hiervon. . 


Oruck und Verlag von Groß, Barth und Comp. 


Hülfe eines Stockes gehen konnte. 
der Heimath ein, daß man ſich rüſte, 


1 


— — 


Wir können verläßlich mitthellen, daß ſeit der Jdſtedter Katg⸗ 
ſtrophe erſt 35 neue deutſche Offiziere in unſere Ars 
mee eingetreten find, trotzdem, wie bereits berichtet, die Anz 
zahl der Angelangten viel größer ſſt. Gründe der Ausſchließung 
ſcheinen demzufolge obgewaltet zu haben. General Williſen, 
fo wie auch die Statthalterſchaft, ſehen zwar bei Einregiſtrirung 
der Offiziere von der politifchen Farbe ab, nur die militäriſche 
Tüchtigkeit im Auge dehaltend. Minder unbefangen fol jedoch 
der größere Theil des Generalſtabes und Viele des Ofſizier⸗ 
korps fein, 

Dr. Ingeverſen, Redakteur des ſchleswig⸗holſteinſſchen De; 
partements in den „Hamburger Nachrichten,“ iſt, ſtatt der Feder 
das Schwert ergreifend, fo eben in unſere Armee eingetreten. 
Derſelbe hatte ſchon 1848 ein Freikorps mit Erfolg an⸗ 
geführt. 

Die Univerſität Kiel iſt geſchloſſen, da ſämmtliche 
Studirende, bis auf wenig invalide, ins Feld gerückt find. Die 
Profeſſoren ſind ihrerſeits in die Bürgerwehr eingetreten. Dieſe 
exerziert fleißig und überwacht die Sichecheit der Stadt. Dem 
Aufenthalt der Fremden in Kiel wird keine Schwierigkeit in den 
Weg gelegt, wohl aber der Zulaſſung in die Feſtung Rendsburg. 
Nur wer nachweislich zum Eintritt ins Militär dorthin reiſt, 
wird zugelaſſen; jeder Andere muß erſt hierzu die ſchriftliche 
Erlaubniß vom Kriegsdepartement zu Kiel einholen. 

Offziere, Geld und Charpie thun uns noth. Letztere 
iſt am beſten zu gebrauchen, wenn die Fäden nicht aneinander 
gelegt, ſondern durch einander gewirrt find. Die Leinwand muß 
vorher gewaſchen und die Seife daraus gut ausgeſpühlt fein, 

Kiel, 2. Auguſt. Die Dänen ſollen geſtern ihre Vorpoſten 
von Eckernförde dis Gettorf halbwegs von Kiel vorgeſchoben 
haben. Schon trägt man ſich hier mit der Vermuthung, ſie 
könnten es auf die Feſtung Friedrichsort abgeſehen haben, 
welche die Einfahrt in den Kieler Hafen ſchützt. Friedrichsort 
ift von der Landſeite nicht ſonderlich feſt, und es ift möglich, daß 
ein kombinirter Angriff vom Land und von der däniſch⸗ruſſiſchen 
Flotte aus, beabſichtigt wird. Wenn Friedrichsort fällt, ſo könn⸗ 
ten die Dänen den Eiderkanal überſchreiten und auf Kiel mar⸗ 
ſchiren, während die däniſch⸗ruſſiſche Flotte die Einfahrt in den 
Hafen forciren würde. Leicht iſt dieſe Operation eben nicht. Die 
Einfahrt in den Hafen wird außer Friedrichsort auch durch das 
ſtarke Fort La paix gedeckt, welche mit ihren Achtzigpfündern 
und glühenden Kugeln ein furchtbares Kreuzfeuer eröffnen können. 
Am innern Hafen liegen noch zwei kleinere Forts, welche mit 
Sechzigpfündern armirt find. Sämmtliche Befeſtigungen find 
wohl kaſemattirt. Nat. 3.) 

Altona, 2. Auguſt. Heute Nachmittag ging Heinrich 
v. Gagern, von Berlin kommend, hier durch. Ein Deutſcher, 
der bei der Ankunft unſerer Gefangenen in Kopenhagen zugegen 
geweſen iſt, berichtet, daß einem ſchleswig; holſteiniſchen Offizier 
von einem Mattoſen die Mütze vom Kopfe geſchlagen und Dem: 
ſelben ins Geſicht geſpuckt worden. 


81 Kranke find heute nach den hiefigen Lazarethen ber. i 
. E. 


worden. — Sonſt nichts Neues. 


Der Schleswig⸗Holſteiniſchen Sache wird, wie wir hören, au⸗ 


ßer Gagern ein anderer deutſcher Ehrenmann, deſſen Name vor⸗ 
nämlich in Preußen, den beſten Klang hat, ſeine Kräfte widmen, 
— Heinrich v. Arnim. ö 

Der Generalarzt der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, Herr Dr. 
Nieſe, erläßt folgende Bekanntmachung: „Es wird hierdurch 
zur Kenntniß der Aerzte und Candidaten der Medizin gebracht, 
daß bis auf Weiteres ſchriftliche wie mündliche Anmeldungen 
zum Eintritt in den militärärztlichen Dienſt der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee nicht mehr berückſichtigt werden können, 
da dem vorgelegenen Bedürfniß bereits Genüge geleiſtet iſt. 

Zwei Damen von adliger Familie, deren eine, die Leiche ih⸗ 
res bei Joſtedt gefallenen Gatten zu reklamiren, die andere um 
ihren in Schleswig verwundet liegenden Bruder zu pflegen, nach 
dem däniſchen Lager ſich verfügt hatte, find daſelbſt ſchroff abge 
wieſen worden. 8 ’ 

Hamburg, 2. Auguſt. Auf die Verwendung eines einfluß⸗ 
reichen Mitgliedes des hieſigen Central⸗Comitee ss für Schleswig⸗ 
Holſtein hat der Brigade⸗Kommandeur, Generalmajor v. Rantzau, 
drei hieſigen Offizieren den Urlaub ertheilt, um nach Schleswig⸗ 
Holſtein gehen zu können. Dieſelden find auch heute nach Rends⸗ 
burg gegangen. Eine größere Zahl Offiziere zu beurlauben oder 
gar zu entlaffen, hielt der Brigade Kommandeur für bedenklich, 
da dieſe Brigade nur wenige Offiziere habe. (Ref.) 

Der preußiſche Lieutenant a. D. v. St. Paul ging kurz vor 
dem Beginn des Kampfes nach Schleswig ⸗ Holſtein, und wurde 
dort ſofort als Premier⸗Lieutenant in die Armee eingeſtellt. In 
der Schlacht bei Idſtedt wurde er gefährlich verwundet, und hat 
vor wenigen Tagen in Altona eine ſchmerzhafte Operation über⸗ 
ſtanden. Hr. v. St. Paul iſt ſeinen Freunden als ein Mann 
von Muth und Entſchloſſenheit, nicht minder als ein geiſtreicher 
und liebenswürdiger Geſellſchafter bekannt. — Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt der Maler Carl Steffeck nach Schleswig⸗Holſtein 
gegangen, um im dortigen Feldzuge Stoff und Studien zu neuen 
Darſtellungen zu ſammeln. f 

Unter den Opfern, welche für die Unabhängigkeit Schleswig⸗ 
Holſteins den ruhmvollen Tod in der Schlacht fanden, zählt auch 
der Graf v. Przebendowski, welcher, früher Hauptmann in 
preußiſchen Dienſten (zuletzt in Brandenburg), als Hauptmann 
in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee eingetreten war. Er war ein 
Ehrenmann in jedem Sinne des Wortes. Ehre ſeinem An⸗ 
denken! . 

Auch Schweden hat ſich in dieſem Kriege auf die Seite des 
Unrechts und der Volksunterdrückung geſtellt und ſeinem alten 
Bundesgenoſſen Schleswig⸗Holſtein viel bitteres Leid zugefügt, 
Defto wohlthuender iſt es, wenn wir wenigſtens einen Schweden 
rühmen und preiſen können und dies zu thun ſind wir im Stande. 
Ein junger ſchwediſcher Offizier trat bald nach dem Waffenſtill⸗ 
ſtand als Fähndrich in unſere Armee. In der Schlacht bei Id⸗ 
ſtedt immer tapfer feinem Zuge vorangehend, trifft ihn eine Ku: 
gel in den linken Arm; „Kameraden“, ruft er, feinen rechten 
Arm erhebend, „ich habe noch einen Arm für Schleswig⸗Holſtein!“ 
Aber da trifft eine andere Kugel ſein Herz! So haben wir noch 
eine Menge von heldenhaften und glorreſchen Zügen, aber hier 
ſei zuerſt einem Schweden Lob und Dankbarkeit geſpendet. 


Der unbeugſanne Muth, die aufopfernde Vaterlandsliebe der 
Schleswig- Holſteiner find. allerdings ſchon über alle Zweifel do⸗ 
kumentirt. Gleichwohl theilen wir gern nachſtehende Erzählung 
mit, die uns heute zuging: „Vor mehreren Wochen kam in 
Tepliz der Oberkieutenant Heinze aus Holſtein an. Derſelbe 
war bei Kolding durch die Hüften geſchoſſen worden und ver⸗ 
mochte daher nur mühſam auf 705 eee a 

einigen Wochen war er fo. weit her „ daß er mit 
A ta nd Da trafen Nachrichten qus 
Nun war auch er nicht 
mehr zu halten, und alles Zureden feines. Arztes, des Dr. Küt⸗ 
tenbrugg, die mit fo gutem Erfolg begonnene Kur. fortzufegen, 
war umſonſt. Auf die Aeußerung des Letztern, er werde ja doch 
58 50 0 mitmachen können, erwiderte e i wird 

och wo i rte brauchen können“ un 
ae e ee we AB: een uf 3 


| Defterrei 
N. B. Wien, 3. Auguft; [Tagesbericht.) Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die beabſichtigte Demonſtration zum 
Empfang der Wiener Amneſtirten in Nußdorf einen 
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Nach dem „Soldatenfreund“ wäre zur Vermeidung der Staats⸗ 
Ausgaben eine abermalige Reduktion des Heeres um 


Windrichtung 
Luftkreis 


bedeutenden Antheil an der fürs erſte von der Hand gewieſenen 
Aufhebung des hieſigen Belagerungszuſtandes haben dürfte. — 


nicht weniger als 100,000 Mann im Anzuge. Der 
„Soldatenfteund“ zeigt ſich einer ſolchen Maßregel ſeht abgeneigt 
und meint, nun die Armee geſiegt, der äußere und innere Feind durch 
fie bezwungen ift, fol fie mit Blitzesſchnelle in Rauch und Wolken 
aufgehen. Auch die dadurch zu bezweckende Erſparniß wird von 
genanntem Blatt nicht höher als 3 Millionen vierteljährlich an⸗ 
geſchlagen. Dieſe Berechnung ſteht in auffallendem Widerſpruch 
mit derjenigen, welche über Standesherabſetzungen angeſtellt 
wurde, die man auf ein Sechstel des Militalr⸗Etats, alſo auf 
22%, Mill., veranſchlagte und doch höchſtens 50,000 Mann 
umfaßt. Der „Soldatenfreund“ meint, die Fin anznoth ſtecke 


viel mehr im fehlerhaften Steuerſyſtem, als in den zu ſtarken 


Armeeauslagen, und namentlich ſei der Handelsmann, Fabrikant 
und Gewerbsmann nur dem Namen nach beſteuert!?! — Fürſt 
Schwarzenberg erklärte ſich in mehreren Zuſammenkünften 
mit dem päpſtlichen Nuntius entſchieden gegen das jetzt in 
Rom befolgte Syſtem und ſprach die Hoffnung aus, man werde 
das Beiſpiel Oeſterreichs nicht unbenützt vorübergehen laſſen. — 
Die jetzige Wiener Garniſon beſteht im Ganzen aus 
25,000 Mann. — Die Ergebniſſe der telegraphiſchen 
Privat⸗Korreſpondenz vom Februar bis Ende Juni für 
1282 Depeſchen zwiſchen Wien, Trieſt, Oderberg, Prag, Gräß, 
Salzburg und Preßburg betrugen 12,130 Fl. Die Zunahme der 
Depeſchenzahl und die auffallende Verminderung der zu berech⸗ 
nenden Worte dient zum Beweiſe, wie ſich das Publikum mit 
dieſer Korreſpondenz vertraut macht. 
Inſtituts läßt ſich jetzt auf 30,000 Fl. veranſchlagen, und wenn 
die übrigen Linien eröffnet ſind, dürfte er auf 40,000 Fl. ſteigen. 
— Die Gemeinde Stainz an der Mur wählte mit 
Stimmeneinheit den Erzherzog Johann zum Bür⸗ 
germeiſter. Derſelbe ſoll ſchon zugeſagt haben, die auf ihn 
fallende Wahl übernehmen zu wollen. Die Verſtändigung von 
dem Wahlakt wurde dem Erzherzog nach Gaſtein nachgefendet. — 
Auf eine wiederholte Eingabe der Wiener freien cheiſt⸗ 
lichen Gemeinde an das Kultusminiſterſum, worin alle 
vom Miniſter Grafen Thun erhobenen Anſchuldigungen gründlich 
widerlegt wurden, ertheilte dieſer Miniſter höchſt eigenwillig, ohne 
die Diskuſſion im Miniſterrathe zu veranlaſſen — Namens 
des Geſammtwiniſteriums — einen abſchlägigen Beſcheid. 
Sofort begab ſich eine Deputation der „Deutſchkatholiken“ zum 
Juſtizminiſter und führte gegen dies einfeitige Amts verfahren 
Beſchwerde. Der Miniſter der Juſtiz verſicherte, daß die ob: 
ſchwebende wichtige Angelegenheit ſchon in Berathung gezogen 


wurde und daß namentlich die Bewilligung der „Civilehe“ dem⸗ 


nächſt und mit Beſtimmtheit erhofft werden dürfe, da ſogar der 

Kultusminiſter von der unverſchleblichen Nothwendigkeit diefer 

Maßregel bereits hinreichend durchdrungen ſei. 
Fraukrei ch. 

Paris, 1. Auguſt. In der heutigen Sigung der National⸗ 
Verſammlung wurde der Vorſchlag Colfavru's, daß kein Volks⸗ 
vertreter, welcher Actionair der Nantes⸗ oder Bordeaux⸗Eiſenbahn 
iſt, über das Geſetz zur Modifikation der Kontrakte mit berathen 
dürfe, mit 256 gegen 241 Stimmen berückſichtigt, und dadurch 
die Diskuſſion des Geſetzes unterbrochen. Hierauf wurde das 
Einnahme⸗Budget für 1851 diskutirt. 

Die Generalräthe ſind auf den 26. Auguſt zuſammenberu⸗ 
fen. — Der Prinz von Canino wohnte der heutigen Sitzung 
der National⸗Verſammlung bei. 

Die franzöſiſche Mittelmeer⸗Flotte ſegelt beſtimmt nach dem 
Norden, jedoch hat dieſelbe 5 Schiffe in Tunis zurückgelaſſen. 

Brüffel, 1. Aug. Der König hat heute Herrn Thlers, 
welcher geſtern Abend auf ſeiner Reſſe nach Deutſchland hier an⸗ 
gekommen iſt, in einer Privat⸗Audienz empfangen. Herr Thiers 
hatte auch eine Beſprechung mit dem Fürſten Metternich. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 3, Auguſt. [Jahresfeſt des Krieger⸗Be⸗ 
gräbniß⸗Bereins.] Schbwerlich iſt irgendoo in Preußen des 


Der Jahresertrag dieſes 


hochſeligen Königs an feinem 81ſten Geburtstage 
herzlicher gedacht worden, als hier im Schmidt ſchen Garten in 
der Oder⸗Vorſtadt, wo der Krieger⸗Begräbniß⸗ Verein das vierte 
Jahr ſeines Beſtehens feierte, inmitten von Weib und Kind und 
Freund. Alt und Jung wogte durch einander; das Zauberwort 
„Kamerad“, deſſen Macht eben nur Kriegsleute ganz zu kennen 
vermögen, löſte alle Unterſchiede des Ranges und Standes, und 
wo der Wahlſpruch des unvergeßlichen Königs „mit Gott für 
König und Vaterland“ gehört wird, ſind alle einig, die je den 
Waffenrock getragen. Das iſt eben die Herrlichkeit des preußi⸗ 
ſchen Wehrſtandes. 

Das Feſt war auf Kriegzweiſe in drei Momente geordnet, und 
nahm die Zeit von 5 bis 9 Uhr ein. erſte begann mit 
einem Geſange, dem der Jahresbericht des Vereins⸗Oberſten, 
Majors a. D. Wiedner folgte. Nach dieſem hatte der Verein 
einen Zugang von 314 Mann, und einen Abgang von 44, 
darunter 34 Verſtorbene, ſo daß er gegenwärtig 812 Mann ſtark 
fl. Die Jahreseinnahme betrug 332 Rtlr. 9 Sgr. 8 Pf., die 
Ausgabe 225 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf., das Vermögen des Vereins 
515 Rele. 20 Sgr. 3 Pf. Hierauf verkündigte der Genannte 
das neue, mit dem heutigen Tage in Kraft tretende Vereinsſta⸗ 
tut, nach welchem nunmehr jeder in Breslau wohnhafte Mann, 
welcher ehrenvoll in der Linie oder der Landwehr gedient hat und 
den Charakter der Unbeſcholtenheit beſitzt, witgliedsfähig ift, wäh⸗ 
rend der Verein bisher nur auf die Veteranen von 1813.— 15 
beſchränkt war. 

Der zweite Moment ſollte die Vereinigung der Alten und der 
Jungen (der Kriegs: und der Militair⸗Veteranen) öffentlich bar 
ſtellen. Zu dem Ende ordneten ſich die Letzteren im Saale, und 
zogen, geführt von den K. Nitſche, Berg und Kardell, in Reihen 
gefeßt, mit der Fahne des hieſigen Landwehrvereins, die von zwei 
Stabträgern begleitet wurde, an der Spitze, unter der Muſik des 
Deſſauer Marſches, durch das lange Spalier, welches von den 
Kriegs⸗ Veteranen gebildet wurde, und die Fahne auf Soldaten⸗ 
weiſe begrüßte, zum Fahnenplatze. Nachdem beide in zwei Ko⸗ 
lonnen aufgerückt waren, begrüßte der Vereins⸗Oberſt K. Wiedner 
den jungen Zuzug, und ließ ihn von den Alten mit Hurrah be⸗ 
grüßen. Dieſer aber erwiederte durch den Führer des Landwehr⸗ 
Vereins, K. Nitſche, Gruß und Hurrah. Ein Hurrah, das der⸗ 
ſelbe dem koͤniglichen Herren ausbrachte, fand lauten Wiederhall 
in Ruf, Muſik und Schuß, und tönte in dem Liede „Heil dir 
o Vaterland“ aus. 

Nun ging es zur Biwacht. Die Feldwebelinnen, wie der 
Lagerwirth K. Schmidt, hatten geſorgt, daß es an nichts man⸗ 
gele. Der leibliche Genuß wurde gewürzt durch Mittheilungen 
des K. Wiedner (Tag und Nacht vor Chalons) und des 
K. Voigt (der alte Fritz und Blücher in Breslau), durch ein 
Lied von K. Stiftel und durch Hochrufe. K. Berndt brachte 
den erſten aus dem königlichen Kriegsherrn, dem erlauchten Deer- 
führer und dem Heere. K. Lewi dankte im Namen des letztern, 
als den Schülern der Alten, und ließ die Alten leben. K. Berg 
brachte der Kameradſchaftlichkeit, die ihre Pflege in dem Vereine 
finde, ein Hoch. K. Voigt begrüßte den Beſchützer des Bundes, 
Marſchall Hain und wünſchte, er möge leben, aber auch leben 
laſſen, daran knüpfte er das Verlangen nach Unſterblichkeit für 
den letzten des Bundes; denn, da dieſer doch ſich unmöglich 
ſelbſt begraben könne, ſo könne es für dieſen auch kein Sterben 
geben. K. Schweizer rief die Kameraden auf zu dreifachem lau⸗ 
ten Danke für die aufopfernde Treue, mit der K. Wiedner dem 
Vereine ſich hinzugeben nicht müde wird. Zum Schluſſe ge⸗ 
dachte K. Nitſche der lieben Feldwebelinnen, ſowie derer, die welche 
werden wollen. 

Im dritten Momente wurde zunächſt des hochſeligen Königs 
Erinnerung wiederholt, hierauf die im Laufe des Vereins jahres 
verſtorbenen Kameraden namentlich aufgeführt. Demnächſt wurde 

die Fahne mit kriegeriſchen Ehren in den Saal zurückgebracht. 
und der Zapfenſtreich mit Gebet ſchloß, während des Königs 
lebensgroßes Bild, von zwei Genien beſchirmt, transparent er⸗ 
ſchien, und bengaliſche Flammen leuchteten. Drei Schüſſe been⸗ 
deten das Feſt, nach welchem das junge Volk in den Saal zog, 


um die Füße in taktmäßigen Bewegungen zu üben. Joh. 
— —. TE TEerree , 
Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung iſt in der Bekanntma⸗ 


chung des Unterſtützungs⸗Nomitee unter den Beiträgen für Schleswig 
Hpißein bei Rechts, Anwalt, Scheffler unrichtig 1 Rthl. ftatt 1 Kahl. 
gedruckt. 
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Am 2. August gingen auf dem Wege vom Durch alle Buchhandlungen 


Schlachthofe, entlang der Promenade bis in die 
Sandvorſtadt, 6 Stuck Darmbüchel für Fleiſcher 
verloren, ſie haben nur Werth für diejenigen 

leiſcher, die Därme abſeten; demohngeachtet 
erhält der ehrliche Finder bel der Abgabe der⸗ 
ſelben Vorderbleiche 3 angemeſſene Belohnung. 
— — — — 


515 Beachtenswerth. 
Ein Rittergut, eine Fabrik mit bedeuten 
der Waſſerkraſt, ein Gaſthof und mehrere grö⸗ 
ßere und kleinere Landgüter, ſämmtlich in Nie⸗ 1 
derſchleſien, nahe an 2 Kreisſtädten belegen, 
ſind zu verkaufen. Eine große Anzahlung iſt 
nicht bedingt, und ertheilt nähere Auskunft auf 
portofreie Anfragen 

der konceſſ. Agent und Kommiſſionär 

A. Pohl in Sagan. 
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Augememes Volksheilmittel. 
Lang's Präſervativ und Heilmittel 


gegen alle Krankheiten aus verdorbenen Säften 


und Geblüt. 


Volle Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten 
in ſicherer Ausſicht allen Leidenden an: 


„ Gliederkrankheiten, rheumatiſchen Beſchwerden aller Gattung, Magenkrampf, Wechſel⸗ 
odagra — Chiragra, Drüſen, Waſſer⸗ und — — . Haͤmorr⸗ 


chon 


Cholera). 
Vorſchrift, bei langwierigen Krankheiten, die in dieſem Berichte ge 


Erprobt durch unzählige Erfabrungen und beſtätigt während eines halben Jahrhunderte 
N durch beſgefügte legale Zeugniſſe über außerorgentliche Kuren. 


Preis nur 


Neue Auflage. 5 Sgr. 
flag In Kommiſſion bei Otto Spamer in Leipzig 


Poudre de Hemel, 


Univerſal⸗Mittel gegen jede 


Hunde Krankheit, 


eingeführt von Carl Puſch, 


empfing in Kommiſſion Theodor Ferber in Breslau, lbrechtsſtraße Nr. 11, 
Di Preis des Packets nebſt Gebrauchsanwelſung 15 “ 
eſes Pulver, erfunden in Paris und durch einen Tolar 


ranco⸗Einſendung. 


Sgr. 
ſat als ſicherſtes Heilmittel 


Rothe aus Liſſa. Rechtsanwalt Geuthe. und Preſervatt jede Hundekrankheit garantirt, baupff chlich gegen Tollwuth, inſofern 
g olche nicht vom Biß herführt, wird jeden Beſiher von Hunden hiermit angelegentlichſt empfohlen. 
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zu besiehen, in Breslau von Grab, Barth und Comp. 


